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„Köln verkauft sich unter Wert“
Der Dorint-Aufsichtsratschef Dirk Iserlohe erwartet steigende Hotelpreise
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Dirk Iserlohe ist Vorstand der
2016gegründetenHonestisAG.
Eine Tochter ist die Dorint
GmbH, bei der Iserlohe Auf-
sichtsratschef ist. Daneben gibt
es eine Immobilienseite, in der
die Verwal-
tung der Im-
mobilien ge-
bündelt wird.

„Wir inves-
tieren zum
Teil auch in
unsere eige-
nen Standor-
te,das istaber inderMinderheit
der Investments“, sagt Iserlohe.
Früher gab esmehr Immobi-
lienfonds, bei denenHerbert
Ebertz, Karl Bartel oder Iserlohe
als Gesellschafter voll gehaftet
haben. Das stellt Iserlohe seit
2006 umund versuche institu-

tionelle Anleger, fremdeDritte,
private Eigentümer oder Ban-
ken sowie Immobilienfonds als
Eigentümer zu gewinnen, die
dann einen Pachtvertragmit
derDorintGruppeabschließen.
DasseibessermitBlickaufmög-
liche Interessenkonflikte. Dabei
könne diese Konstruktion In-
teressen des Vermieters und
einesHotels, etwa in der Coro-
na-Krise, austarieren.

Unter demDorint-Dach gibt
es 60Hotels inDeutschland,
Österreich undder Schweiz.
Drei Häuser sind imBau, vier
in Planung. Darunter sind auch
23 Franchisebetriebe. 2022 be-
trugdererwarteteUmsatzetwa
250Millionen Euro, im laufen-
den Jahr sollen es 339Millionen
werden. ImKonzern arbeiten
3800Mitarbeitende. (raz)

Aufspaltung
der Bahn für
mehr Tempo?

Debatte um
höheres
Pfand

Süden droht
Lücke bei
Wasserstoff

HerrIserlohe,mitderBehand-
lung derHotel-Branche durch
die Politik in der Corona-Pan-
demie sind Sie ausgesprochen
unzufrieden.
Während andere weitestgehend
weiterarbeitendurften, sindHo-
tellerie undGastronomiemit ei-
nem „Berufsverbot“ belegt wor-
den, obwohlwir kein Treiber des
Infektionsgeschehens waren.
Deshalb klage ich in 14 Bundes-
ländern auf Schadenersatz. Sind
wir nicht erfolgreich, ziehenwir
vor das Bundesverfassungsge-
richt. Die Corona-Hilfen waren
gedeckelt, Unternehmen mit
wenigen Häusern haben den
Schaden bis zu 100 Prozent er-
stattet bekommen, Dorint zu et-
wa 45 Prozent. Das ist ein Ver-
stoß gegen den Gleichheits-
grundsatz.

Wie hoch waren die Verluste
der Dorint in der Zeit?
Rund 180 Millionen Euro vom
15.März 2020 bis zum 15.April
2022. 70 Millionen haben wir
vomStaaterhalten,40Millionen
über Pachtverzichte, rund 20
Millionen durch Eigenkapital
derMutter, der Honestis AG und
rund 50Millionen habenwirmit
dem Land NRW und der Kreis-
sparkasseKölnalsCorona-Bürg-
schaftskredit finanziert. Der
läuft sechs Jahre, undwir bezah-
len nicht zu knapp Zinsen.

Der Geschäftseinbruch wäre
aber doch auch so gekommen,
weil die Leute nichtmehr Rei-
senwollten.
Nein,dieLeutewärengernewie-
der insHotel gekommen. Indem
Moment, in dem wir wieder öff-
nen konnten, waren die Häuser
voll. Der Mensch möchte raus,
gerade inderZeitderpermanen-
tenBelastung, und brauchtAus-
gleich.

Wie ist die aktuelle Entwick-
lung?
Seitwir imApril 2022wiederun-
eingeschränkt öffnen durften,
sind wir sehr zufrieden. Firmen
haben allerdings das Reisen für
ihre Mitarbeitenden einge-
schränkt. Auch private Feiern
finden noch nicht im alten Um-
fangwiederstatt. IndemBereich
gibt es also weniger Übernach-
tungen, das wird aber durch in-
dividuelles Reisen kompensiert.

DassollteHoffnungfürdieZu-
kunftmachen.
WirhabeneineguteChance.Die
Menschen wollen Gaststätten
undHotellerie. ImGegensatz zu
den Nachbarländern wird gute
Leistung aber nicht in gleichem
Maße geschätzt. Ausländische
Gäste kommen oft an die Rezep-
tion, fragen nach dem Zimmer-
preis und nehmen dann ein Up-

grade. In Frankreich bekommen
Sie für 150 Euro noch nicht ein-
mal ein Zwei-Sterne-Zimmer.
Die Hotelpreise in Deutschland
werden sich allgemein nach
oben entwickeln – auch unter
dem Aspekt, dass sich speziell
Köln unter Wert verkauft und
weg sollte vom Massen- zu ei-
nemQualitätstourismus.

Wie sieht das Ergebnis für das
abgelaufene Jahr aus?
2022 werden wir unter dem
Strich noch einen Verlust haben
von etwa 24 Millionen Euro ha-
ben. Vom 1. Januar bis zum 15.
April hatten wir nur 10 Prozent
desgeplantenUmsatzes,danach
abermehrGewinnals imganzen
Jahr 2019. Auch im laufenden
Jahr werden wir noch leichten
Verlustmachen,2024wiederGe-
winn. Auf den Umsatz bezogen,
verdienenwir 2024 voraussicht-
lich 3,2 Prozent. Aus dieserMar-
ge bestreiten wir Renovierun-
gen, hohe Energiekosten und
höhereLöhne.AndereBranchen
haben viel höhere Renditen.

Spüren Sie, dass das Messege-
schäft noch nicht wieder die
alte Größenordnung erreicht
hat?
Ein Stück ja, wobei die Messe in
Köln hervorragend funktioniert.
Ohnehin ist Köln der sechst-
stärkste Hotel-Standort in
Deutschland.Kölnist inNRWdie
Nummer eins beim Zuwachs bei
der Belegung. Über alle Hotels
haben wir im abgelaufenen Jahr
eine Auslastung von 52,3 Pro-
zent gehabt, vergleichbareStäd-
tenur 45Prozent. Kölns Schwer-
punkt liegt bei den Drei-Sterne-
Häusern, die 47 Prozent des
Marktes ausmachen, Vier-Ster-
ne-Häuser kommen auf 40 Pro-
zent. Der Fünf-Sterne-Bereich
kommt auf drei Prozent. Da ist
noch viel Luft nach oben.

Besucher beklagen extreme
Steigerungen von Hotelprei-

sen in Zeiten vonMessen.
Das ist wie bei den Flugreisen.
Die ersten Sitze sind billig, die
letztensindteuer.DerPreisrich-
tet sichnachdemAngebot. Dem
Messebesucher einer großen
Messe etwa, der um 22 Uhr ins
Hotel kommt und nicht vorher
gebucht hat, kann es passieren,
dasser fürdie letztenZimmer im
Umkreis von 100 Kilometern
1.000 Euro bezahlen soll. Der
Preis richtet sich nach dem An-
gebot. Er wird dann auch be-
zahlt, sonst würde er nicht be-
kannt. Aber dafür gehen dann
vielleicht drei Zimmer über die
Theke, und diese Preise fließen
dann immer noch dann in die
Durchschnittspreise in Messe-
zeiten von 120 Euro ein. Das ist
weitauswenigerals indenNach-
barländern.

Es läuft das Gerücht, Köln be-
komme ein drittes Fünf-Ster-
ne-Haus.

Das Gerücht gibt es seit vielen
Jahren.EsgäbePlatzdafür,sogar
für ein viertes. Kölnhatte immer
eine gesunde Bettenentwick-
lung, die sich seit Mitte der 80er
Jahre immer kontinuierlich an
der Nachfrage orientiert hat. Da
wurde nie übertrieben gebaut.
Köln ist im Vergleich etwa zu
Hamburg oder München ein
eher bodenständiger Hotel-
Standort.

WollenSie indiesemTop-Seg-
ment agieren?
Wirhabenjamitder„Hommage“
eine Marke in diesem Top-Seg-
ment. Sie können eine solche
Marke nicht produzieren, das
Haus muss eine Geschichte be-
sitzen. Da steht dann auch der
Name des Hauses im Vorder-
grund. Die Dorint Gruppe kann
natürlich Premium, aber nicht
unter demNamen Dorint.

Sie sind also nicht derjenige,

der in Köln ein drittes Fünf-
Sterne-Haus aufmacht.
Nein. Ich kann mir vorstellen,
weitere zwei Hotels in Köln zu
machen, ein Hommage sehe ich
derzeit aber nicht. Sterne haben
inmeinenAugenohnehinanBe-
deutung verloren, es geht eher
um Leistung am Kunden, nicht
um eine starre Liste mit 450
Punkten.

Haben sich Ihre drei Hotel-Li-
nien bewährt?
Ja. Nehmen wir Hommage ein-
malaus,habenwirbeiderDorint
zwei Marken: Dorint und Essen-
tial by Dorint, beide unter dem
Full-Service Gesichtspunkt be-
trieben. Die Essential-Häuser
haben keinen großen Ballsaal,
keinen Fitnessbereich, keinen
Pool. Das ist der Unterschied zu
den anderenHäusern, sie bieten
dieEssenz.EingutesBett,WLan,
Service und Frühstück sind
wichtig, außerdemdieNachbar-
schaft.Wir unterstützenmit un-
serer Stiftung Initiativen oder
Menschen in der Nähe aller un-
serer Hotels.

Sie übernehmen den bekann-
ten Hotel-Standort Schloss
Lerbach inBergischGladbach.
Wirsindstolzdarauf,vonderFa-
milieReißdorf dasVertrauenge-
schenkt bekommenzuhaben. Es
gibt ein Parallelkonzept beim
Dorint Oberursel: Auch da ha-
ben wir eine Verbindung eines
denkmalgeschützten Teils mit
einem Neubau. Ein guter Ta-
gungsstandort im Grünen, 20
Autominuten entfernt vom
Frankfurter Flughafen. Die Lage
im Grünen in der Nähe von Me-
tropolen haben wir auch bei
Schloss Lerbach. Dort entsteht
auf dem Parkplatz ein Neubau
mit etwa 90 neuen Zimmern, ei-
ner Tagungslandschaft sowie
zwei Restaurants und einem
Wellness-Bereich. Eine Oase in
einemderwichtigstenBallungs-
räume Deutschlands.

Honestis und Dorint

Die Dorint-Gruppe hat
stark unter der Corona-
Pandemie gelitten. Jetzt
sieht Aufsichtsratschef
Dirk Iserlohe stark stei-
gende Buchungen. Über
das Unternehmen, den
KölnerMarkt und die
Wachstumschancen
sprach ermit Ralf Arenz
und TobiasWolff.

Das Flaggschiff der Dorint-Hotelgruppe steht am Kölner Heumarkt. Foto: Dorint

Berlin.DieMonopolkommission
spricht sicheinemBericht zufol-
ge für eine Aufspaltung des
Bahn-Konzerns aus. „Nach Auf-
fassung der Monopolkommissi-
onüberwiegendieVorteile einer
vollständigen Trennung von In-
frastruktur- und Transportspar-
ten“, sagte der Vorsitzende des
unabhängigen Gremiums, Jür-
genKühling, der„Süddeutschen
Zeitung“. Das Gremium berät
unter anderem die Regierung.
„Ziel soll sein, die Betreiber

der Infrastruktur und dieNutzer
dieser Infrastruktur voneinan-
der zu trennen“, betonte Küh-
ling. Am Ende werde ein Unter-
nehmen stehen, „das nur daran
interessiert ist,dassdasNetzgut
ausgelastet ist und gut funktio-
niert“. „Dadurch würde sich
nach unserer Einschätzung
ziemlich zügig etwas ändern“,
sagte er der „SZ“ weiter. (afp)

Berlin. In der Braubranche wird
kontrovers über ein deutlich hö-
heres Pfand für Mehrweg-Glas-
flaschen diskutiert. Hinter-
grund sind stark gestiegene Be-
schaffungskosten und ein ver-
ändertes Einkaufsverhalten der
Biertrinker. Manche Brauereien
forderten eine Erhöhung der
Pfandsätze mit dem Ziel, die
Rückgabe von Leergut zu be-
schleunigen, sagte derHauptge-
schäftsführer des Deutschen
Brauer-Bundes, Holger Eichele.
„Esistaberoffen,obsichdiese

Erwartung wirklich erfüllen
würde“, bemerkte Eichele. In ei-
ner vom Verband in Auftrag ge-
gebene Umfrage sagten nur 22
Prozent der Befragten, dass sie
Leergut schneller zurückbrin-
genwürden,wennderPfandsatz
darauf erhöhtwürde. Außerdem
brächte eine Erhöhung Risiken
und hohe Kostenmit sich. (dpa)

München. Die Vorbereitungen
der deutschen Industrie für eine
Wasserstoffwirtschaft gewinnen
nach einer Studie der Strategie-
beratung PwC Strategy& an
Fahrt. „Dem Süden der Republik
drohtjedocheineVersorgungslü-
cke“, warnten die Energieexper-
ten inMünchen. 2030 dürften 80
Prozent der Wasserstoffnachfra-
geaufdieStahlindustrie,Halblei-
terbranche,Ölraffinerienunddie
Chemie-, Keramik- und Glasin-
dustrie entfallen.Währendweite
Teile des Landes mit einem 5100
Kilometer langen Leitungsnetz
versorgt werden sollen, zeichne
sich im Süden eine doppelteVer-
sorgungslücke ab. So sei fraglich,
obeineausreichendeAnbindung
an das europäische Wasserstoff-
netz sichergestellt sei und ob die
Region über ausreichend PV-
oderWindkraftanlagen verfügen
werde. (dpa)

11
Prozent der Erwachsenen inDeutschland haben einerUmfrage zufolge
bisher dasDeutschlandticket für denNah- undRegionalverkehr gekauft.
Zudemplanen 15 Prozent der Befragten denKauf noch, wie aus einer
Yougov-Befragung imAuftrag derDeutschen Presse-Agentur hervorgeht.


